
Verhaltensorientierte 
Arbeitsschutzprogramme

Der verhaltensorientierte arbeitsschutz geht von 
der Prämisse aus, dass das verhalten der beschäftigten und 
„unsichere verhaltensweisen“ bei der arbeit verantwortlich für 
verletzungen, berufskrankheiten und todesfälle sind. Wenn 
also das verhalten der arbeitnehmer verändert werden kann 
und sie ihre arbeit „sorgfältiger“ verrichten, dann werden – so 
bbs – arbeitsunfälle, berufskrankheiten und tödliche unfälle 
verhindert und die arbeitsplätze sicherer. ein bbs-befürworter 
beschreibt die strategien für eine umsetzung, darunter die 
Messung der beobachteten verhaltensweisen, die „aus zwei 
voneinander getrennten bestandteilen besteht. zuerst sollte 
die häufigkeit der sicheren verhaltensweisen gemessen und 
danach die zahl der unsicheren oder riskanten verhaltensweisen 
erfasst werden. sobald dieses verfahren abgeschlossen ist, 
sind die teamleiter eher in der lage, Korrekturmaßnahmen 
vorzunehmen und positive verhaltensweisen zu belohnen.“1 

Das Problem dabei ist, dass durch eine Konzentration auf 
einzelne arbeitnehmer und ihr verhalten die wesentlichen 
Gesundheits- und sicherheitsgefahren, die zu unfällen 
und erkrankungen führen, nicht thematisiert werden. 
verhaltensorientierte arbeitsschutzprogramme lassen 
außer acht, dass Gefahren am arbeitsplatz, besonders 
belastende und unsichere arbeitsbedingungen oder 
toxische chemikalien wesentlich zur verursachung 
verletzungen/erkrankungen beitragen, und sie ignorieren 
die tatsache, dass die arbeitgeber die bedingungen 
vorgeben, unter denen die beschäftigten arbeiten. 
Dadurch, dass sich bbs primär auf die Prävention von 
unfällen konzentriert, wird mit diesem ansatz außerdem 
verabsäumt, die todesfälle zu erfassen, die infolge des 
umgangs mit toxischen substanzen erst mit der zeit 
auftreten, und daher auch kaum verhindert werden 
können.

bbs-systeme wälzen die verantwortung für die schaffung 
und erhaltung eines sicheren und gesunden arbeitsplatzes 
auf die arbeitnehmer/innen ab und sie unterwandern 
gewerkschaftliche arbeitsschutz-ausschüsse sowie die 
auf der Kollektivverhandlung beruhende solidarität am 
arbeitsplatz. außerdem können sie eine abschreckende 
Wirkung haben, was dazu führt, dass verletzungen nicht 
mehr gemeldet werden. bbs-Programme sind schon allein 
deshalb auf Dauer nicht nachhaltig, weil die Manager und 
vorgesetzten die perfekten verhaltensweisen selbst nicht 
aufrechterhalten können, die nötig wären, damit diese 
Programme funktionieren. sieht die belegschaft erst, wie 
die Manager abkürzungen nehmen und sich nicht an die 
vorschriften halten, gilt dieses verhalten als akzeptabel 
und das ganze system bricht früher oder später in sich 
zusammen.

Die größten lebensmittelverarbeitungskonzerne, 
darunter Mondelēz, nestlé und unilever, befürworten 
den verhaltensorientierten arbeitsschutz und 
sehen in ihm eines der zentralen Prinzipien ihrer 
arbeitsschutzmanagementsysteme.

so erklärt Nestlé, dass das unternehmen „den 
verhaltensweisen der beschäftigten als wichtigstem Faktor 
für die vermeidung von unfällen höchste bedeutung 
einräumt. Wir sind überzeugt, dass jedes Mal, wenn ein 
unfall passiert, die eigentliche ursache auf jemandes 
verhalten zurückgeführt werden kann.“2 

Unilever beschreibt seine arbeitsschutzpolitik als einen 
„verhaltensorientierten ansatz zu Gesundheit und 
sicherheit,“ und erklärt, dass es „fortschrittliche neue 
Werkzeuge und schulungen anbietet, mit denen unsere 
beschäftigten zur annahme sicherer verhaltensweisen 
angeleitet werden.“3
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Der verhaltensorientierte arbeitsschutz 
steht im WiDerspruch zu nationalen unD 
internationalen arbeitsschutzgesetzen 
unD entsprechenDen Übereinkommen
verhaltensorientierte arbeitsschutzprogramme rücken den einzelnen 
arbeitnehmer ins zentrum der aufmerksamkeit und entledigen 
das unternehmen bzw. den arbeitgeber der verantwortung, 
sichere arbeitsbedingungen und arbeitsplätze bereitzustellen; 
d.h. sie bürden die verantwortung für die erhaltung eines 
sicheren arbeitsplatzes der einzelnen arbeitnehmerin auf. Das 
steht im Widerspruch zu nationalen Gesetzen und normen wie 
auch zu den iao-Übereinkommen und den oecD-leitsätzen 
für multinationale unternehmen, denen zufolge die arbeitgeber 
im „rahmen der geltenden Gesetze und bestimmungen sowie 
der bestehenden arbeitgeber-arbeitnehmer-beziehungen 
und beschäftigungspraktiken angemessene Maßnahmen zur 
Gewährleistung der Gesundheit und der sicherheit am arbeitsplatz 
treffen sollten.“7 Der gesetzliche rahmen der bbs-Programme kann 
unter berufung auf die einzelnen Gesetze und Übereinkommen 
angefochten werden.

Das amerikanische arbeitsschutzgesetz occupational safety and 
health act (osha) schreibt vor, dass „jeder arbeitgeber seinen 
Mitarbeitern einen arbeitsplatz bereitstellt, der frei von erkannten 
Gefahren ist, die tödliche oder schwere verletzungen verursachen 
können.”8 Damit liegt die verantwortung für die schaffung und 
erhaltung sicherer arbeitsbedingungen beim arbeitgeber. im vK 
verlangt das arbeitsschutzgesetz health and safety at Work act, 
dass Gefahren durch risikoeinschätzung erkannt und beseitigt oder 
verringert werden, und zwar „soweit es in der Praxis vertretbar 
ist.“ Das Gesetz schreibt außerdem vor, dass arbeitgeber und 
arbeitnehmer im umgang mit Gefahren für Gesundheit und 
sicherheit zusammenarbeiten, wobei die primäre verantwortung 
beim arbeitgeber liegt (abschnitt 2 des Gesetzes).

Die verfassung der internationalen arbeitsorganisation iao legt 
den Grundsatz fest, „dass arbeitnehmer vor Krankheiten und 
verletzungen, die im zusammenhang mit ihrer beschäftigung 
stehen, zu schützen sind“, und dass in Übereinstimmung mit 
Übereinkommen c 155 über arbeitsschutz und arbeitsumgebung 
aus dem Jahr 1981 eine Politik festzulegen und umzusetzen ist, 
deren ziel darin besteht, „unfälle und Gesundheitsschäden, die 
infolge, im zusammenhang mit oder bei der arbeit entstehen, 
zu verhüten sind, indem die mit der arbeitsumwelt verbundenen 
Gefahrenursachen, soweit praktisch durchführbar, auf ein 
Mindestmaß herabgesetzt werden.“9

Die europäische union legt in der richtlinie des rates über 
die sicherheit und den Gesundheitsschutz der arbeitnehmer 
bei der arbeit (89/391/eWG - https://eur-lex.europa.eu/eli/
dir/1989/391/2008-12-11), die als Meilenstein in der verbesserung 
des arbeitsschutzes gilt, klar und deutlich fest, welche Grundsätze 
zu gelten haben. sie garantiert Mindestvorschriften hinsichtlich 
der Gesundheit und sicherheit in ganz europa und ermöglicht den 
Mitgliedsstaaten, strengere Maßnahmen beizubehalten oder zu 
schaffen. Die richtlinie: 

• verpflichtet die arbeitgeber, für einen sichereren und 
gesünderen arbeitsplatz geeignete Maßnahmen zur 
vermeidung von Gefahren zu treffen;

• führt als eines der schlüsselelemente den Grundsatz der 
risikoabschätzung ein und definiert ihre wichtigsten 
bestandteile, darunter Gefahrenerkennung, anhörung 
und beteiligung der arbeitnehmer, einführung geeigneter 
Maßnahmen mit Priorität auf der beseitigung der 
Gefahrenquelle, Dokumentation und periodische neu-
abschätzung der Gefahren am arbeitsplatz;

• und verpflichtet die arbeitgeber, vorbeugende Maßnahmen 
zu treffen, womit unterstrichen wird, dass neue Formen des 
arbeitsschutzes und sein Management teil der allgemeinen 
Managementverfahren sind. 

Die IUL distanziert sich entschieden von Arbeitgeber-
programmen, die die Verantwortung für den 
Arbeitnehmerschutz vom Arbeitgeber auf den 
Arbeitnehmer abwälzen, indem sie das Verhalten der 
Arbeitnehmer/innen ins Zentrum der Aufmerksamkeit 
rücken und nicht die die Gefahren. 

Der verhaltensorientierte arbeitsschutz 
Konzentriert sich auF Das verhalten Der 
arbeitnehMer als ursache FÜr Die Meisten 
arbeitsunFälle unD beruFsKranKheiten.

viele verhaltensorientierte arbeitsschutzprogramme gehen 
zunächst davon aus, dass die meisten unfälle durch unsichere 
verhaltensweisen der beschäftigten verursacht werden. Diese 
Prämisse stützt sich auf eine von einem versicherungsdetektiv 
namens h.W. heinrich in den 1930er Jahren durchgeführte 
untersuchung zum thema arbeitsunfälle, dessen 
ursachenforschung darin bestand, sich die unfallberichte eines 
vorgesetzten genauer anzusehen. heinrich (1931) zufolge 
werden 88% aller unfälle durch unsichere verhaltensweisen 
von Menschen verursacht, 10% durch unsichere handlungen 
und 2% durch „höhere Gewalt“.4 ausgehend von heinrichs 
schlussfolgerung, dass die hauptursache für unfälle das 
Fehlverhalten der arbeitnehmer ist, machen viele bbs-
Programme die arbeitnehmer für unfälle, verletzungen oder 
erkrankungen und selbst dafür verantwortlich, wenn sie bei der 
arbeit ums leben kommen. Diese art von schuldzuweisung führt 
zu arbeitsschutzprogrammen, die sich darauf konzentrieren, 
unsicheres verhalten zu stoppen, indem sie negative 
Konsequenzen nach sich ziehen.

studien zeigen, dass eine Disziplinierung oder die umsetzung 
von Programmen mit negativen Folgen für die beschäftigten – 
z.b. durch die androhung einer entlassung oder die einführung 
eines Punktesystems, das dem guten ansehen im unternehmen 
schaden kann – dazu führen, dass Gefahren, beinahe-unfälle, 
verletzungen oder andere hinweise auf eine Gefahr am 
arbeitsplatz oft nicht mehr gemeldet werden. interviews, 
die das us Government accountability office (Gao) mit 
beschäftigten geführt hat, haben gezeigt, dass die arbeitnehmer 
sanktionen fürchten und der hauptgrund für unterlassene 
Meldungen Disziplinierungsprogramme der arbeitgeber sind. 
Die untersuchung katastrophaler zwischenfälle am arbeitsplatz, 
bei denen es zu todesfällen und schweren verletzungen kam, 
haben ergeben, dass es im vorfeld zur massiven unterlassung 
von Meldungen signifikanter Gefahren kam, wobei das mit 
Programmen zusammenhing, die eine Meldung unterdrücken.5 

alternierend setzen viele verhaltensorientierte 
arbeitsschutzprogramme belohnungen oder anreize ein, um 
„gute“ verhaltensweisen anzuerkennen oder zu belohnen. 
typisch sind Programme, die an beschäftigte oder abteilungen 
mit der niedrigsten gemeldeten verletzungs-/unfallrate Preise 
verleihen. Die belohnungen reichen von Pizza-Partys bis hin zu 
einem neuen auto. solche Programme sind gefährlich, denn 
sie können dazu führen, dass die Meldung von verletzungen 
und erkrankungen unterlassen wird und arbeitnehmer davon 
absehen, vorzutreten und gefährliche bedingungen zu melden.

2009 veröffentlichte das Gao einen bericht mit 
folgenden erkenntnissen: „laut angaben der interviewten 
interessensvertreter und der vom Gao befragten 
arbeitsmediziner gibt es zahlreiche Faktoren, die die Genauigkeit 
der von den arbeitgebern bereitgestellten Daten über 
verletzungen und erkrankungen beeinträchtigen; dazu gehören 
negative anreize, die die beschäftigten möglicherweise davor 
zurückschrecken lassen, ihren arbeitgebern arbeitsunfälle und 
berufserkrankungen zu melden, sowie negative anreize, die 
die arbeitgeber möglicherweise davon absehen lassen, diese 
aufzuzeichnen.”6  



Wie Der verhaltensorientierte 
arbeitsschutz Die gesunDheit unD 
sicherheit am arbeitsplatz auf Den 
kopf stellt 

bsMs ist ein unternehmen, das verhaltensorientierten 
arbeitsschutz anbietet und sich selbst als globalen experten im 
verhaltensorientierten arbeitsschutz bewirbt. „b-safe-Kunden 
weisen erstklassige resultate im bereich der sicherheit aus und 
erzielen die niedrigsten verletzungsraten in ihrem industriezweig. 
Wir haben unternehmen in über 30 ländern auf allen 
Kontinenten dabei unterstützt.“ bsMs bietet ein verfahren an, 
das „eine sicherheits-Partnerschaft zwischen dem Management 
und der belegschaft herstellt, indem die aufmerksamkeit und 
handlungen jedes/r einzelnen kontinuierlich auf das eigene 
sicherheitsverhalten und das der anderen fokussiert werden.“

Der Fokus liegt also auf den arbeitnehmer/innen und darauf, 
dass sie die verantwortung für ihre eigene sicherheit und die 
sicherheit ihrer Kolleg/innen übernehmen. zugleich wird der 
Fokus von der verantwortung der arbeitgeber genommen, durch 
entsprechende Maßnahmen, Programme und verfahren eine 
sichere und gesunde arbeitsumgebung herzustellen. 

inzwischen wächst der auf die beschäftigten ausgeübte 
Druck, da die mit ihrem umsatzwachstum ringenden 
lebensmittelverarbeiter größere Gewinne anstreben, indem 
sie Finanzierungstechniken anwenden, die typisch für 
Privatkapitalgesellschaften sind, aggressive Kosteneinsparungen 
durchführen und sich permanent umstrukturieren. ein 
wachsender Wettbewerbsdruck und kurzfristige finanzielle 
renditeerwartungen versetzen die beschäftigten in der 
lebensmittelverarbeitung in eine Position erhöhter verletzbarkeit. 
Die permanente unsicherheit wird durch die beschleunigung der 
automatisierung noch verschärft.

zu den in jeder Fertigungsumgebung bestehenden Gefahren 
gehören eine unzureichende oder nicht vorhandene 
Maschinenabschirmung; sperr-/abschaltprobleme bei der 
Wartung und reinigung der Maschinen und anlagen; 
Gefahren in verbindung mit automatisierung und robotik; 
chemische Gefahren und brennbarer staub; ergonomik 
und verletzungen durch wiederholte bewegungen; und 
Flurförderzeuge und industrielle Materialtransportanlagen. 
zusätzlich zu diesen Gefahren gibt es Gesundheits- und 
sicherheitsprobleme, von denen insbesondere die beschäftigten 
in der lebensmittelverarbeitung betroffen sind; dazu gehören 
die auswirkungen von automatisierung, Personalabbau, 
beschleunigung, Fluktuation der arbeitskräfte und mangelnder 
ausbildung/investition in die belegschaft. 

richtlinien zu 
arbeitsschutzmanagementsystemen 
– Die rangfolge von 
kontrollmassnahmen

zu arbeitsunfällen, berufskrankheiten und todesfällen 
am arbeitsplatz kommt es dann, wenn die beschäftigten 
unkontrollierten Gefahren ausgesetzt sind.

in ihrer Global strategy on occupational health for all: The way 
to health at work (Globale strategie für eine arbeitsgesundheit 
für alle: Der Weg zur Gesundheit bei der arbeit) definiert 
die Weltgesundheitsorganisation arbeitsgesundheit als „eine 
vorbeugende tätigkeit, deren ziel es ist, gefährliche Faktoren am 
arbeitsplatz zu erkennen, einzuschätzen und zu kontrollieren, 
und kompetente und effektive Maßnahmen zu treffen, damit 
eine gesunde arbeitsumgebung geschaffen und für gesunde 
beschäftigte gesorgt wird.”10  

arbeitsschutzmanagementsysteme stützen sich auf 
anerkannte Grundsätze und Maßnahmen im bereich des 
arbeitsschutzes, um die arbeitnehmer bei gleichzeitiger 
verbesserung der Produktivität vor arbeitsgefahren und risiken 
in der arbeitsumgebung zu schützen. Die gegenwärtigen 
Übereinkommen und richtlinien zum arbeitsschutzmanagement 
wenden praktische ansätze und Werkzeuge an, die mit dem ziel 
eingesetzt werden, unfälle, Gesundheitsprobleme, erkrankungen 
und todesfälle am arbeitsplatz zu reduzieren. Diese systeme 
wenden die rangfolge bzw. hierarchie der Gefahrenkontrolle 
an, die in der industrie eingesetzt wird, um Gefahren, denen 
arbeitnehmer ausgesetzt sind, auf ein Mindestmaß zu reduzieren 
oder zu beseitigen. 

Die hierarchie anerkennt, dass Gestaltung, beseitigung 
und technische steuerungseinrichtungen effektiver sind als 
untergeordnete steuerungen wie etwa Warnhinweise, verfahren 
und persönliche schutzausrüstung. Dieses weithin anerkannte 
system wird von sicherheitsorganisationen und -Übereinkommen 
gefördert und gilt als standardpraxis am arbeitsplatz. 

verhaltensorientierte arbeitsschutzprogramme verweisen in 
der regel nicht auf die hierarchie von Kontrollmaßnahmen als 
die bevorzugte Methode, um die sicherheit am arbeitsplatz zu 
verbessern. 

Gefahren, die nicht behoben oder beseitigt werden, schaden den 
arbeitnehmern weiterhin.
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position Der iul

Die iul ist gegen arbeitgeberprogramme und Maßnahmen, die die verantwortung für den arbeitsschutz vom arbeitgeber auf den 
arbeitnehmer abwälzen, indem sie das verhalten der arbeitnehmer/innen ins zentrum der aufmerksamkeit rücken und nicht die 
Gefahren.

Die iul ist gegen sicherheitsanreizprogramme oder Disziplinierungsprogramme, die dazu führen, dass verletzungen nicht mehr 
gemeldet werden. Disziplinierungsprogramme bei verletzungen können Punkte zur beurteilung einer Person enthalten, die eine 
verletzung erleidet oder meldet, was zur entlassung führen kann.

Die iul ist gegen Programme, die von den arbeitnehmern verlangen oder sie dazu anspornen, das verhalten ihrer Kolleg/innen zu 
observieren und zu melden, und sie gegeneinander ausspielen.

Die IUL unterstützt und fördert Arbeitgeberprogramme, die auf anerkannten Grundsätzen beruhen:

• erkennen und Korrektur der Gefahr;

• einsatz der hierarchie der Kontrollmaßnahmen, um die arbeitnehmer/innen vor Gefahren am arbeitsplatz zu schützen und unfälle, 
erkrankungen und todesfälle zu verhindern;

• Gemeinsame untersuchungen durch Management/arbeitnehmervertretung von unfällen/zwischenfällen/beinahe-unfällen, damit 
die Grundursachen erkannt werden;

• aufrechterhaltung einer Politik, die keine vergeltung vorsieht und arbeitnehmer schützt, die unfälle, erkrankungen, Gefahren 
melden;

• regelmäßige evaluierung von Gefahrenbeseitigungsprogrammen.

Die IUL unterstützt Arbeitsschutzmanagementsysteme, die auf Grundsätzen und Zielsetzungen beruhen, welche zumindest:

• Die Gesundheit und sicherheit aller Mitglieder der organisation schützen, indem sie mit der arbeit zusammenhängende unfälle, 
Gesundheitsschäden, erkrankungen und zwischenfälle verhindern;

• Die relevanten internationalen und nationalen arbeitsschutzgesetze und regelungen, Freiwilligenprogramme, 
Kollektivvertragsbestimmungen und andere erfordernisse erfüllen, zu denen sich die organisation verpflichtet;

• Die Wahl, unterstützung und ausbildung von arbeitsschutzvertreter/innen am arbeitsplatz vorsehen; 

• sicherstellen, dass die beschäftigten, ihre vertreter und arbeitsschutzvertreter konsultiert und zur aktiven teilnahme und 
Mitsprache im rahmen aller im arbeitsschutzmanagementsystem vorgesehenen elemente angehalten werden. 

1 Quelle: https://www.safetyproresources.com/blog/how-to-establish-a-behavior-based-safety-program
2 https://www.nestle.com/asset-library/documents/library/documents/about_us/policy-on-safety-and-health-at-work.pdf
3 https://www.unilever.com/sustainable-living/enhancing-livelihoods/fairness-in-the-workplace/building-a-safer-business/making-our-safety-vision-a-reality/index.html  
4 Quelle: heinrich, hW. 1931. industrial accident Prevention. new york: McGraw-hill.
5 Quelle: chemical safety board, Phillips Petroleum refinery explosion, texas
6 Quelle: “enhancing osha’s records audit Process could improve the accuracy of Worker injury and illness Data” Gao-10-10: Published: oct 15, 2009.
7 Quelle: http://www.oecd.org/corporate/mne/48808708.pdf (stand 20. september 2018, Deutsch)
8 Quelle: u.s. osh act, General Duty clause, section 5 (a)
9 Quelle: Übereinkommen über arbeitsschutz und arbeitsumwelt (in Kraft getreten am 11. august 1983), ort: Genf, tagung: 67 (22. Juni 1981).
10 Quelle (nur englisch): http://www.who.int/occupational_health/publications/globstrategy/en/index5.html

Diese auswirkungen gelten als organisatorische stressfaktoren 
am arbeitsplatz, die sich in Gesundheits- und sicherheitsgefahren 
übertragen, bei denen die beschäftigten Gefahr laufen, sich zu 
verletzen, zu erkranken oder zu tode zu kommen.

Die lebensmittelproduktion, und vor allem die Fließband- oder 
stückarbeit, ist eine besonders monotone und repetitive arbeit, 
die sich auf die geistige Gesundheit auswirken kann. Das – in 
Kombination mit Müdigkeit – kann die unfallwahrscheinlichkeit 
erhöhen und ist nur ein Faktor, den die bbs-Programme nicht 
erkennen, weil er nicht zu den Grundursachen gezählt wird.

nanomaterialien werden in der lebensmittelverarbeitungs-
industrie durch die rasante einführung von neuen Produkten, 
die nanomaterialien enthalten, zusehends zur bedrohung. 
nanomaterialien sind extrem kleine teilchen, die aufgrund 
ihrer winzigen Größe in nanometern gemessen werden. ein 
nanometer ist ein Millionstel eines Millimeters – ungefähr 

100.000 Mal kleiner als der Durchmesser eines menschlichen 
haars. Die Gesundheitsrisiken und langfristigen schäden für 
arbeitnehmer/innen, die nanomaterialien ausgesetzt sind, 
werden noch nicht vollständig verstanden. es gibt bislang keine 
bekannte Methode, mit der die belastung des menschlichen 
Körpers durch nanomaterialien und deren Prozesse am und 
außerhalb des arbeitsplatzes eingeschränkt, kontrolliert oder 
auch nur gemessen werden kann. Die arbeitnehmer/innen sind 
ungeregelten Gefahren ausgesetzt.

anstatt die Priorität auf das erkennen dieser Gefahren zu 
legen, damit sie kontrolliert und/oder beseitigt werden können, 
„kontrollieren“ die arbeitgeber die verhaltensweisen der 
arbeitnehmer und lassen zu, dass sie Gefahren ausgesetzt sind, 
die in der arbeitsumgebung entweder erst gar nicht bestehen 
dürften oder durch anerkannte Kontrollen der umwelt- und 
arbeitsplatzgefahren aufgegriffen werden müssten.

Für MEhr INForMAtIoN wENDEt EUch BIttE AN DAS IUL-SEkrEtArIAt AN iuf@iuf.org


